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Der Studiengang Technische Kybernetik an der Universität Stuttgart 
mit seiner überschaubaren Größe bietet beste Voraussetzungen, 
die Anonymität einer großen Hochschule zu überwinden und eine 
Identifikation der Studierenden mit dem Studiengang zu ermöglichen, 
welche über die Faszination für Methoden und fachliche Inhalte 
hinausgeht und die Studienzeit überdauert. Dass es den Beteiligten 
des Studiengangs offenbar gelungen ist, dieses Zugehörigkeitsgefühl 
in Generationen von Studierenden zu wecken, zeigte das erste Treffen 
der Ehemaligen mit über 200 Teilnehmern im Jahr 2000, das auch die 
Geburtsstunde des Vereins der KybAlumni markiert. 
Wir möchten als Verein diese Bindungen weiter pflegen und engagieren 
uns für einen fruchtbaren Austausch zwischen den Ehemaligen, den 
gegenwärtigen Studierenden und den Instituten des Studiengangs. 
Zahlreiche der mittlerweile etwa 600 Absolventinnen und Absolventen 
sind heute in Schlüsselpositionen der verschiedensten Zweige von 
Forschung, Industrie und Wirtschaft tätig, und wir glauben, dass von 
unserem Zusammenschluss wertvolle Impulse ausgehen können. Wir 
möchten Kontakte zwischen Wirtschaft und Lehre, Forschung und 
Praxis in der Kybernetik fördern, Hilfestellung bei der kontinuierlichen 
Weiterentwicklung der Forschung und Lehre leisten und ein umfassendes 
Netzwerk der KybAlumni aufbauen.
Besonders hat uns gefreut, dass unserer Jubiläumsveranstaltung zum 
30jährigen Bestehen unseres Studiengangs am 23. Juni 2001 innerhalb 
und außerhalb der Universität so viel Aufmerksamkeit zuteil wurde. Dies 
8zeigt, dass auch die Universität eine neue Ebene der Beziehung zu ihren 
ehemaligen und aktuellen Studierenden sucht. 
Wir wünschen der Universität Stuttgart eine weiter steigende Zahl 
von AlumniOrganisationen  der vorliegende Band darf auch als eine 
Ermutigung zu ihrer Gründung aufgefasst werden. Wir jedenfalls werden 
im Bereich der Technischen Kybernetik weiterhin daran arbeiten, die 
KybAlumni über die Universitätsgrenzen hinaus zu einem tragfähigen 
und produktiven Netzwerk zu machen. 
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Begrüßung
Frank Allgöwer
Sehr geehrte Frau Dr. Buhlmann, 
sehr geehrter Herr Rektor Fritsch, 
liebe Kollegen,  
sehr geehrte Ehemalige des Studiengangs, 
sehr geehrte Damen und Herren Studierende der Technischen 
Kybernetik, 
verehrte Freunde der Technischen Kybernetik, 
sehr geehrte Gäste, 
zu unserem Festakt anlässlich der Gründung des Studiengangs 
Technische Kybernetik an der Universität Stuttgart vor 30 Jahren 
begrüße ich Sie alle sehr herzlich. Mein Name ist Frank Allgöwer. Ich bin 
Studiendekan des Studiengangs Technische Kybernetik und wurde mit 
der Moderation unseres Festaktes betraut.
30 Jahre Technische Kybernetik. Hört sich nach viel an. Allerdings im 
Vergleich zu den klassischen Ingenieurdisziplinen wie z.B. der Mechanik 
oder auch der Elektrotechnik ist die Kybernetik natürlich ein ganz junges 
Küken. Wie Sie ja alle wissen geht die Kybernetik auf Norbert Wiener 
zurück und das offizielle Gründungsjahr wird gemeinhin mit 1948 
angegeben. Das war also vor 53 Jahren. 
Bereits wenige Jahre später, im Jahr 1971, wurde in Stuttgart von 
Herrn Prof. Sagirow und Herrn Prof. Gilles der Studiengang Technische 
Kybernetik aus der Taufe gehoben. Mit 53 Jahren ist die Kybernetik zwar 
eine junge Disziplin. Mit 30 Jahren ist jedoch der Studiengang bereits 
eine etablierte Institution an der Universität Stuttgart, deren Abgänger 
nicht nur in der Industrie sehr geschätzt und gesucht sind.
30 Jahre Studiengang Technische Kybernetik, das bedeutet knapp 600 
Abgänger mit einem Diplom in Technischer Kybernetik plus ca. 200 
gegenwärtige Studierende. Schauen wir uns dazu mal spaßeshalber ein 
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paar Zahlen an. Jeder unserer ehemaligen Studierenden musste z.B. 40 
Prüfungen bestehen. Das ergibt somit insgesamt 24.000 abgenommene 
Prüfungen (wenn wir die bei Kybernetikern ja zum Glück sehr seltenen 
Wiederholungsprüfungen einmal außen vor lassen). Eine stattliche Zahl. 
Oder auch: Jeder Studierende hat während seines Studiums ca. 170 
SWS Vorlesungen gehört. Bei 12 Wochen pro Semester und 600 
Abgängern sind dies 1.224.000 Stunden. Wie Sie wissen gibt es im 
Moment ja eine intensive Diskussion zu Studiengebühren. Wenn jeder 
Student für jede Stunde nur DM 5. bezahlt hätte, dann würden sich die 
Gesamteinnahmen des  Studienganges auf ca. 10 Mio. DM belaufen. 
Für unsere Feier am heutigen Abend hätten wir dann sicher keinen 
Unkostenbeitrag mehr erheben  müssen.
Aber lassen wir mal die Statistik beiseite und überlegen uns welche 
Veränderungen der Studiengang seit seiner Gründung im Jahre 1971 
durchgemacht hat. Ich möchte dies nur sehr beispielhaft anhand von 
zwei Ereignissen aus dem Jahre unserer Gründung 1971 skizzieren. 
Dabei denke ich natürlich nicht an die Gründung von Greenpeace, die in 
diesem Jahr stattfand, oder die Umstellung im Britischen Empire auf eine 
dezimale Währung, sondern an zwei technische Entwicklungen.
1971 wurde z.B. der erste Videorekorder von der Firma Philips auf 
den Markt gebracht. Ich bin zu jung um zu wissen, was man davor 
abends gemacht hat, wenn im öffentlich rechtlichen Fernsehen nichts 
Vernünftiges kam. Der Videorekorder ist auf jeden Fall ein Gerät, 
bei dem die bauliche Konstruktion und die Elektronik die Hauptrolle 
gespielt haben. Regelungstechnik war damals in diesem Apparat 
von untergeordneter Bedeutung. Heute, 30 Jahre später, werden die 
Videorekorder nun immer mehr durch DVD Spieler ersetzt. Bei diesen 
Geräten ist die Positionsregelung des Lesekopfes, also ein echtes 
kybernetisches Problem, die zentrale Komponente, die den Betrieb 
und die Entwicklung von DVD Spielern erst möglich macht. Mit diesen 
Ausführungen möchte ich zum Ausdruck bringen, dass die Kybernetik 
bzw. Regelungstechnik in immer mehr Bereiche des täglichen Lebens 
vordringt und eine stetig wachsende Bedeutung erlangt hat.
Ein zweites Ereignis im Jahr 1971, das ich erwähnen möchte, ist 
die Einführung des ersten Mikroprozessors durch die Firma Intel. Ich 
denke, ich muss nicht weiter ausführen, wie sich dieses Ereignis auf 
unser Fachgebiet ausgewirkt hat und auch welche Veränderungen 
diese Entwicklung für unsere Ausbildung im Studiengang Technische 
Kybernetik mit sich gebracht hat.
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All diesen Entwicklungen hat sich der Studiengang nicht nur stetig 
angepasst, sondern ist daran gewachsen zu einem, ich glaube das 
dürfen wir mit Stolz sagen, Vorzeigestudiengang an unserer Universität.
So genug der einführenden Worte. Ab jetzt können Sie sich, meine 
Damen und Herren, unbelastet auf das weitere Programm des Tages 
freuen: Zuerst wird der Rektor unserer Universität, Herr Prof. Fritsch und 
anschließend Frau Dr. Buhlmann vom Ministerium für Wissenschaft und 
Kunst ein Grußwort an uns richten.
Danach wird Herr Kollege Gilles, einer der zwei Begründer der 
Technischen Kybernetik in Stuttgart, etwas zur Geschichte des 
Studienganges sagen.
Der Festvortrag mit dem Titel “Kybernetik im Jahrhundert der Biologie” 
wird von Herrn Prof. Banzhaf von der Universität Dortmund gehalten. 
Organisiert und ausgerichtet wird die heutige Veranstaltung vom sehr 
aktiven und noch ganz jungen Verein der Alumni des Studiengangs 
der Technischen Kybernetik. Frau Tilebein, die erste Vorsitzende des 
Vereins, wird uns etwas zu den Zielen und Aktivitäten des Vereins sagen 
und auch eine Ehrenmitgliedschaft und einen Preis verleihen.
Den Abschluss des offiziellen Festaktes bildet dann eine Vorführung von 
derzeitigen Studierenden der Kybernetik, die über das neu eingeführte 
ErstsemesterRoboterbau Projekt berichten werden.
Das Programm wird musikalisch umrahmt von den wunderschönen 
Klängen von Herrn Alexander Zlobin (Tenor) und Frau Elena Chonova 
am Klavier, die wir ja bereits zu Beginn genießen durften. 
Wir freuen uns sehr, dass Sie heute Nachmittag so zahlreich den Weg zu 
unserem Festakt gefunden haben und hoffen, dass Sie einen schönen 
Nachmittag und Abend im Kreis der gleichgesinnten Kybernetiker 
verbringen. Dass für solche Treffen ein Bedarf besteht, sehen wir an der 
erfreulich großen Teilnahme, die ähnlich hoch ist wie im vergangenen 
Jahr beim 1. Stuttgarter Kybernetikertreffen.
Ich darf dann die Position am Rednerpult an den Rektor unserer 
Universität, Herrn Prof. Fritsch übergeben, der ein sehr verlässlicher 
Freund der Technischen Kybernetik und sogar Beirat in unserem Alumni 
Verein ist. Magnifizienz, darf ich Sie nach vorne bitten.
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Grußwort
Dieter Fritsch
Sehr geehrte Frau Dr. Buhlmann, 
sehr geehrter Herr Dekan Gaul,
sehr geehrte Herren Fachvertreter, 
sehr geehrte Frau Tilebein vom KybAlumni e.V. ,
liebe Studierende und Absolventen des Studiengangs Technische 
Kybernetik,
liebe Kolleginnen, Kollegen und Mitglieder unserer Universität,
verehrte Gäste,
ich freue mich sehr, Sie an diesem herrlichen Sommertag im Rahmen 
des Tags der Offenen Tür auf unserem Universitätscampus zur 
Jubiläumsveranstaltung des Studiengangs Technische Kybernetik 
begrüßen zu können.
Der Studiengang Technische Kybernetik hat an der Universität Stuttgart 
mittlerweile eine gute und lange Tradition. Eingerichtet wurde er bereits 
vor über drei Jahrzehnten im Jahr 1970 und hat im darauffolgenden Jahr 
seinen Betrieb aufgenommen. Er ist speziell auf systemtheoretische 
Fragestellungen in den Ingenieurwissenschaften fokussiert.
Die Technische Kybernetik resp. der Studiengang erfreut sich seit seiner 
Gründung großer Beliebtheit und ist weit über die Landesgrenzen hinaus 
renommiert. Die ursprünglich angesetzte Kapazitätsbeschränkung auf 
35 Studierende pro Jahr wurde aufgrund der großen Nachfrage auf 50 
erhöht, und mit diesen überschaubaren jährlichen Zulassungszahlen 
erlaubt der Studiengang einen intensiven Kontakt sowohl der 
Studierenden untereinander als auch mit den betreuenden Professoren. 
Der daraus resultierende Zusammenhalt und die „familiäre“ Atmosphäre 
beim Studieren haben sicher dazu beigetragen, dass sich die Alumni der 
Technischen Kybernetik als einer der ersten Studiengänge der Universität 
Stuttgart in einem gemeinnützigen Verein zusammengeschlossen 
haben. 
16
Dieser sehr aktive KybAlumni e.V., in dessen Beirat ich auch Mitglied 
bin, hat bereits nach kurzer Zeit ca. ein Drittel aller Ehemaligen 
als Mitglieder aufnehmen können! Eine sehr respektable Leistung 
– meinen Glückwunsch! Dieser Verein hat auch den heutigen Festakt 
zum 30jährigen Bestehen de Studiengangs Technische Kybernetik 
organisiert, wofür wir ihm sehr danken!
Der Studiengang Technische Kybernetik wird zu Recht gemeinhin als 
“Perle” an dieser Universität bezeichnet. Mit seinen 50 Studierenden pro 
Jahr ist er sicher nicht gerade einer der größten, nein, er ist klein, aber 
fein und “produziert” hoch qualifizierte Abgänger!
Er wird von drei Instituten getragen: dem Institut A für Mechanik 
– hier ist speziell Prof. Sagirow, der Vater der technischen Kybernetik in 
Stuttgart, zu erwähnen –, dem mein Kollege Gaul seit 1993 voransteht; 
dem Institut für Systemdynamik und Regelungstechnik, das unser 
geschätzter Kollege Gilles schon seit 1968 leitet, und dem Institut für 
Systemtheorie technischer Prozesse, das im Jahre 1999 gegründet und 
von Herrn Kollegen Allgöwer aufgebaut wurde.
Studierende der technischen Kybernetik steigen auf hohem Niveau ein: 
der seit 1975 bestehende Numerus clausus bewegt sich in manchen 
Jahren um die Abiturnote 1,2 bis 1,3! Sie erlernen dann, aufbauend 
auf ingenieurwissenschaftlichen Grundlagen, vor allem mathematisch 
geprägte Methoden zur Analyse und Gestaltung der Dynamik komplexer 
technischer Systeme. Durch die Unabhängigkeit dieser Methoden von 
einem speziellen Anwendungsbereich und aufgrund der sehr breiten 
Grundlagen und Methodenorientierung ergibt sich einerseits ein 
ausgesprochen anspruchsvolles Studium, das andererseits unsere 
Studierenden ausgezeichnet für den Arbeitsmarkt qualifiziert. Unseren 
Absolventinnen und Absolventen eröffnen sich vielfältige Arbeitsfelder 
– von der Automobilindustrie über die chemische Industrie bis zur 
Luft und Raumfahrttechnik, aber auch in Unternehmensberatungen, 
Internetfirmen und Investmentfirmen. (z. B. für die Vorhersage von 
Börsenkursen!). Und wenn wir Glück haben, dann gewinnen wir den 
einen oder anderen auch wieder für unsere Universität zurück, wie uns 
das mit unserem Kollegen Allgöwer gelungen ist! 
Bis heute haben insgesamt knapp 600 Abgänger die Universität 
Stuttgart mit einem Diplom in Technischer Kybernetik verlassen. 
Bezeichnend ist auch die sehr geringe Abbrecherquote für diesen 
Studiengang. Die Studierenden sind offensichtlich mit dem Studium 
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zufrieden! Und wir sind es auch! Denn in denjenigen Fächern, die von 
allen Ingenieuren besucht werden (z.B. Höhere Mathematik, Technische 
Mechanik, Informatik) sind KybernetikStudentinnen und Studenten 
im Schnitt stets um eine volle Note besser als Studierende anderer 
Studiengänge.
Wie auch schon in zahlreichen anderen Studiengängen werden 
auch in der Kybernetik derzeit verstärkt neue Lehrformen eingeführt. 
Projektorientierter Unterricht, die Vermittlung von sog. Soft Skills werden 
groß geschrieben. 
Ein sehr schönes Beispiel für Projektarbeit ist der ErstsemesterRobo
ticsWettbewerb “Lego”, der im Rahmen der vielfältigen Bemühungen, 
ingenieurwissenschaftliches Interesse in die Schulen zu tragen, von 
meinem Kollegen Allgöwer organisiert wurde. Seit dem WS 2000/2001 
wird das Projekt von der Robert Bosch Stiftung gefördert und ist auf 
großes Interesse bei Studierenden und auch bei der Presse gestoßen. 
Dieses Projekt, das im Rahmen eines dreiteiligen Programms Schüler 
für Kybernetik begeistern soll, umfasste zunächst Einführungsvorträge 
an der Universität Stuttgart, dann den Robotics Wettbewerb selbst, 
und schließlich fand noch eine Exkursion nach München zum DLR 
statt. Insgesamt 18 Gruppen haben erfolgreich an diesem Wettbewerb 
teilgenommen, davon waren neun Gruppen Studierende der Kybernetik, 
und neun Gruppen Schüler aus der Umgebung von Stuttgart. Teams 
von Erstsemesterstudierenden haben kleine Roboter gebaut, die Sie 
im Anschluss an diesen Festakt bewundern können. Und weil er so 
erfolgreich war, wird dieser Wettbewerb auch in den kommenden Jahren 
wieder stattfinden.
Trotz ihres “fortgeschrittenen” Alters ist die Kybernetik sehr aktiv und 
frisch geblieben! Die stete Anpassung des Studienganges auf neue 
Herausforderungen und Randbedingungen garantiert, dass unsere 
Abgänger auch im Arbeitsmarkt optimal positioniert sind. Bei der im WS 
00/01 durchgeführten Lehrevaluation ergab sich ein ausgezeichnetes 
Ergebnis.
Meine Damen und Herren Kybernetiker, ich beglückwünsche Sie zu 
diesem schönen Erfolg!
Zu Ihrem Jubiläum möchte ich Ihnen im Namen des gesamten Rektorats 
gratulieren, und ich wünsche Ihnen jetzt eine schöne und interessante 
Festveranstaltung, die gleich mit einem spannenden Abriss über die 
Geschichte des Studiengangs Technische Kybernetik von meinem 
Kollegen Gilles “eingeläutet” wird.
18
19
Grußwort
Bettina Buhlmann
Sehr geehrter Herr Rektor, Herr Professor Fritsch, 
sehr geehrter Herr Dekan Professor Gaul, 
sehr geehrte Herren Professoren und Fachvertreter, 
liebe Studierende und Absolventen des Studiengangs Technische 
Kybernetik, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
ich freue mich sehr, Ihnen an diesem besonderen Tag für die Universität 
Stuttgart die besten Grüße und Wünsche des Ministeriums für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst BadenWürttemberg überbringen 
zu dürfen.
Das Ministerium reiht sich bei der heutigen Geburtstagsfeier des 
Studiengangs Technische Kybernetik gerne in die Schar der Gratulanten 
ein. Denn, wer erfolgreich gearbeitet hat, hat auch allen Grund zum 
Feiern. Dies gilt auch für unsere Hochschulen. Gemeinsames Feiern 
schafft Corporate Identity und stärkt das Selbstverständnis.
Eine solche Stärkung tut selbst dann gut, wenn man  wie der 
Studiengang Technische Kybernetik  um seine Stärken weiß. Dieses 
Wissen drückt sich bei ihm in dem ambitionierten Motto aus, das 
auf dem Titelblatt einer  dazu sehr ansprechend aufgemachten  
Informationsbroschüre zum Studiengang zu lesen ist. Dort heißt es:
„Viele träumen von Spitzenleistungen, aber nur wenige verwirklichen 
sie.“
Mit dieser Aussage hat sich der Studiengang Technische Kybernetik 
zum Ziel gesetzt, dem Erkenntnisdrang, der Lernfähigkeit und 
Leistungsbereitschaft junger Studierender in einem zukunftsträchtigen 
Fachgebiet die bestmöglichen Rahmenbedingungen und damit eine 
Grundlage zu geben, auf der Spitzenleistungen möglich werden.
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„Viele gute interdisziplinäre Ideen kommen nicht zum Zug, weil sich 
keiner dafür zuständig fühlt.“ Die Fakultät für Verfahrenstechnik und 
Technische Kybernetik der Universität Stuttgart hat vor rund 30 Jahren 
erfolgreich den Beweis des Gegenteils angetreten.
Analyse, Vorhersage und Steuerung von Prozessen sind die zentralen 
Themen des Faches Technische Kybernetik. Ganz in diesem Sinne 
handelte die Stuttgarter Fakultät als bundesweit erste, als sie durch die 
Verbindung bestehender und innovativer Elemente einen gegenüber 
den traditionellen Ingenieurstudiengängen essentiell neuen Studiengang 
schuf. Inhaltlich ist er gekennzeichnet durch die Verknüpfung von 
Lehrinhalten auf dem Gebiet der Regelungstheorie, der Systemanalyse, 
der Nachrichtenübertragung und der Datenverarbeitung. Strukturell 
verbindet er ein breites und anspruchsvolles Grundlagenstudium 
mit der frühzeitigen Vermittlung von Anwendungsbezügen und 
projektorientiertem Arbeiten. Dabei werden immer mehr weiterführende 
Vorlesungen auf Englisch gehalten, wie überhaupt der Austausch 
mit ausländischen Universitäten stark gefördert wird. Durch diese 
bis vor kurzer Zeit einzigartigen Querverbindungen wird den 
Studierenden nicht nur der Zugang zur Technik, sondern auch zu 
anderen Anwendungsgebieten in der Wirtschaft, der Soziologie, 
der Ökologie oder der Biologie und Chemie eröffnet. Das Konzept 
des Studiengangs Technische Kybernetik war damit  bereits vor 30 
Jahren – von einem interdisziplinären Charakter geprägt, wie er heute 
in Anbetracht der Geschwindigkeit, Vernetzung und Globalisierung der 
Wissensgesellschaft besonders wichtig ist. 
Die gleiche fachübergreifende Sichtweise und Ideenfülle zeigt sich 
auch in der jüngsten Hinwendung der Lehreinheit zu einer weiteren 
Schnittstelle, nämlich derjenigen zwischen Schule und Studienbeginn. 
Hier ist das  bereits angesprochene  RoboticsProjekt zu nennen, 
mit dem Schülerinnen und Schülern der Oberstufe und Erstsemestern 
der Zugang zu Naturwissenschaft und Technik auf attraktivem weil 
anschaulichem Wege vermittelt wird. Aktionen dieser Art sind wohl 
die wirksamsten Maßnahmen, um Interesse und Begeisterung 
für den Ingenieurberuf zu wecken. Angesichts eines drohenden 
Ingenieurmangels sind sie notwendiger denn je. 
Deutschland ist nach wie vor ein führendes Technologieland. Die 
deutsche Wirtschaft hat in den verschiedensten Zweigen der Technik in 
den vergangenen Jahren weitreichende Innovationen hervorgebracht. Sie 
könnte derzeit Tausende von Absolventen der Ingenieurwissenschaften 
einstellen, wenn diese nur auf dem Markt wären. Schaffen wir es 
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mittelfristig jedoch nicht, den Bedarf an Ingenieurnachwuchs zu decken, 
kann unsere weitere wissenschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung 
nachhaltig behindert werden.
Auch wenn die Nachfrage nach dem Studiengang Technische 
Kybernetik aufgrund seiner vorausschauenden Studienkonzeption und 
der  engagierten und motivierenden Lehrleistungen unverändert hoch 
ist, sollte das Werben für den Ingenieurberuf gemeinsames Anliegen 
aller hier Anwesenden sein. Insbesondere die Absolventen können 
dazu einen großen Beitrag leisten, wenn Sie Ihre Universität und Ihre 
Fakultät in guter Erinnerung behalten und in Kontakt bleiben. Sie 
bahnen damit nicht nur den Weg für spätere Kooperationen  Sie tragen 
durch Einbringung Ihrer Erfahrungen auch dazu bei, den Studiengang 
bedarfsorientiert weiter zu entwickeln.
Der KybAlumniVerein leistet auf diesem Feld eine vorbildliche Arbeit, 
wie man an der großartigen Resonanz der heutigen Festveranstaltung 
ablesen kann. Der heutige Nachmittag wird somit sicherlich die 
Gelegenheit zu einem regen Erfahrungsaustausch bieten. Ich wünsche 
Ihnen allen daher interessante Gespräche und der Veranstaltung ein 
gutes Gelingen !
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30 Jahre Technische 
Kybernetik
Ernst Dieter Gilles
Bei einem Rückblick auf die Anfänge der Studienrichtung Technische 
Kybernetik in Stuttgart darf der Gedanke an die vor ca. 30 Jahren 
herrschende politische Situation in Deutschland nicht fehlen. Es war 
noch die unruhige Zeit der „68er Jahre”, die Zeit der Studentenrevolte, in 
der vieles, wenn nicht alles, in Frage gestellt wurde.
Als Beispiel sei hier nur das Schlagwort „Muff von 1000 Jahren unter 
den Talaren” erwähnt, das damals auf die Professorenschaft an den 
Hochschulen, aber auch auf andere, z.B. hohe Beamte in der Justiz, 
gemünzt war.
Auch in Stuttgart ging es  damals wie heute  um Veränderungen 
innerhalb der Universität; so um die Neustrukturierung der Fakultäten. 
Damals allerdings mit umgekehrten Vorzeichen. Die große Fakultät 
Maschinenbau wurde in 3 Fakultäten, nämlich die Verfahrenstechnik, die 
Energietechnik und die Fertigungstechnik zerlegt – nach dem Motto aus 
eins mach drei, heute heißt es umgekehrt aus drei mach eins.
In der großen Fakultät Maschinenbau führten unterschiedliche Interessen 
ganz zwangsläufig zur gegenseitigen Blockierung. Gegenüber 
Neuerungen war man nur wenig aufgeschlossen. Auch heute muss 
man befürchten, das sich in einer großen Fakultät für die Lehre und 
Forschung im interdisziplinären Bereich erhebliche Nachteile ergeben 
könnten.
Bekanntlich lässt sich in chaotischen Zeiten eher etwas bewegen als in 
Zeiten eingefahrener und verfestigter Strukturen. Das war damals dann 
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auch die Chance für die Technische Kybernetik in Stuttgart. Hier bot sich 
nur ein kleines Zeitfenster, vorher und nachher war keine Chance. Wir 
haben die Gunst der Stunde genutzt. 
Wer sind wir? Am Institut A für Mechanik war es vor allem Prof. Sagirow, 
aber auch Prof. Eppler, der damalige Institutsleiter und Vorgänger von 
Prof. Gaul. Am ISR war ich damals noch der einzige Professor. Erst 
später kamen Prof. Zeitz und Prof. Wehlan dazu. Entsprechendes gilt 
für die Herren Professoren Sorg und Kistner am Institut A für Mechanik 
sowie Prof. Fischer am Institut für Textiltechnik. Fachlich möchte ich Herrn 
Prof. Sagirow die größten Verdienste zumessen. Er war Mathematiker 
und damit in der Lage alle neuen Entwicklungen in der Systemtheorie 
sofort aufzugreifen, um diese dann in Vorlesungen und Seminaren uns 
Nichtmathematikern in verständlicher Form zu vermitteln. Er hat den 
Boden bereitet und eine ganze Studenten und Mitarbeitergeneration 
entscheidend geprägt. Viele seiner damaligen Hörer haben heute C3 
und C4Professuren. Persönlich war er kein einfacher Mensch. Er hat 
uns vor manche schwierigen Probleme gestellt. Dennoch hat er uns 
fachlich und persönlich sehr viel gegeben. An Fragestellungen waren 
damals noch ziemlich neu und aktuell: die Zustandsraummethoden, 
Kalmanfilter, Beobachter, Identifikationsmethoden, stochastische 
Prozesse, stochastische Differentialgleichungen.
In der System und Regelungstheorie gab es damals zeitweise eine 
Aufbruchstimmung.
In der Fakultät Maschinenbau spielte allerdings die Systemtheorie eine 
geringere Rolle. Da stand die Konstruktionslehre zu sehr im Vordergrund, 
und man fragte sich ob die Technische Kybernetik überhaupt noch als 
IngenieurStudiengang angesprochen werden könne.
Wohl angeregt durch die Beobachtungen in dieser unruhigen Zeit 
vor 30 Jahren haben wir uns am ISR zeitweise sehr intensiv mit der 
Frage befasst, ob es wohl möglich ist, Verhaltensmechanismen in 
soziologischen Systemen durch Modelle zu beschreiben. Dies sollte 
allerdings in einem ausgewogenen Verhältnis zu unseren klassischen 
Aktivitäten in der Regelungstechnik und Verfahrenstechnik stehen, um 
nicht unsere Existenzberechtigung innerhalb des Maschinenbaus in 
Frage zu stellen.
Interessiert haben uns soziologische Systeme, die aus einer großen 
Anzahl vergleichbarer Individuen bestehen. Denken Sie z.B. an die 
damalige Studentengeneration oder an die Zuschauer in einem 
Fußballstadion.
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Wir haben versucht die beobachtbaren Verhaltensmechanismen auf 
das Zusammenwirken von Grundprozessen der Verhaltensanpassung, 
der Verhaltensdifferenzierung, des Lernens und Vergessens und der 
emotionalen Erregung zurückzuführen. Emotionale Erregung ist dabei im 
Sinne eines autokatalytischen Prozesses zu verstehen. Unser Ziel war, 
die Modelle auch durch Messungen zu evaluieren. Die Thematik war 
hervorragend geeignet, um am ISR ein außerordentlich lebendiges und 
diskussionsfreudiges Klima zu schaffen. Ich erwähne dies hier, weil auch 
eine ganze Reihe von KybernetikStudenten daran beteiligt waren.
Aus heutiger Sicht bedauere ich es, dass diese Arbeiten dann doch nicht 
durchgeführt wurden. Schließlich erscheint es mir wichtiger zu sein, die 
Vorgänge in soziologischen Systemen etwas besser zu verstehen, als 
die Temperatur in einem Reaktor um 1/10 Grad genauer zu regeln.
Die Studienrichtung Technische Kybernetik haben wir von vornherein 
so angelegt, dass den Systemwissenschaften eine dominierende 
Rolle zukommt. Im Sinne eines integrierenden Faktors sollen die 
Systemwissenschaften eine Klammerfunktion wahrnehmen, um 
die Prozesse und Systeme aus unterschiedlichen technischen 
Anwendungsgebieten unter einheitlichen Gesichtspunkten betrachten 
zu können. Die Systemwissenschaften ermöglichen darüber hinaus 
einen Zugang zu den nichttechnischen Systemklassen, also z.B. zu 
den biologischen, ökologischen, ökonomischen und schließlich auch 
den soziologischen Systemen.
Zugang bedeutet nicht, dass man mit den Systemwissenschaften 
alle Voraussetzungen hat, um Forschungsarbeiten auf den 
angesprochenen Gebieten durchführen zu können. Die Erfahrung 
zeigt, dass interdisziplinäre Forschung erst dann möglich wird, wenn 
man sich in die jeweilige Disziplin entsprechend tief eingearbeitet hat. 
Erst dann wird man auch von den Fachspezialisten, mit denen man ja 
zusammenarbeiten muss, ernst genommen.
Ein typisches Beispiel hierfür ist die Biologie, mit der das ISR zunächst 
mehr zufällig in Berührung gekommen ist, die aber dann zu einem 
wichtigen Arbeitsgebiet wurde, das in den letzten Jahren immer mehr an 
Bedeutung gewonnen hat.
Vor etwa 15 Jahren wurde auf Initiative des damaligen Ministerpräsidenten 
von BadenWürttemberg, Lothar Späth, an der Uni Stuttgart das 
Zentrum für Bioverfahrenstechnik gegründet. Zeitgleich begann ein 
interdisziplinäres Forschungsprojekt, das auf 12 Jahre angelegt war 
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und an dem Institute aus den 3 Fakultäten Biologie, Chemie und 
Verfahrenstechnik beteiligt waren: das „Zentrale Schwerpunktprojekt 
Bioverfahrenstechnik” (ZSP). In den ersten Jahren war ich Sprecher 
dieses Projekts, fühlte mich aber als Laie auf diesem Gebiet. Also haben 
wir mit eigenen Forschungsarbeiten begonnen und in enger Kooperation 
mit der Mikrobiologie der Uni Tübingen die AntibiotikaProduktion von 
Streptomyceten untersucht. Dazu gehörten auch Experimente mit 
diesen Mikroorganismen, die am ISR durchgeführt wurden. Dies war 
keine einfache Aufgabe, denn steriles Fermentieren muss gelernt 
sein. Das Hauptziel unserer Forschungsarbeiten war die Entwicklung 
verbesserter Prozessführungskonzepte für Fermentationsprozesse.
In den letzten Jahren haben sich unsere Aktivitäten in der Biologie 
verlagert hin zu einer molekularbiologisch detaillierten Modellierung 
zellulärer Funktionseinheiten. Will man biologische Systeme in 
ihrem Verhalten wirklich verstehen, so reicht eine Erforschung rein 
molekularbiologischer Sachverhalte nicht aus. Die zentrale Bedeutung, 
die ganz allgemein der Signaltransduktion und Regulation im Hinblick 
auf das Verhalten zellulärer Funktionssysteme zukommt, verlangt auch 
eine Analyse ihres dynamischen Verhaltens aus systemtheoretischer 
Sicht. Insbesondere ganzheitliche Verhaltensmechanismen komplex 
strukturierter Funktionseinheiten lassen sich nur dann verstehen, wenn 
sie auf der Grundlage detaillierter molekularbiologisch fundierter Modelle 
einer systemtheoretischen Analyse unterzogen werden können. Hier 
bestehen heute noch erhebliche Defizite, die darauf zurückzuführen sind, 
dass sich die Biologie nur zögernd einer quantitativen Betrachtungsweise 
öffnet. Unter den Begriffen „Systembiologie” und „Biosystemtechnik” ist 
in jüngster Zeit aber ein Prozess des Umdenkens erkennbar. Dass es 
lohnend sein muss, system und regelungstheoretisches Gedankengut 
der Technischen Kybernetik im Rahmen einer interdisziplinären 
Zusammenarbeit in die Biologie einzubringen, steht nicht zuletzt auch in 
Anbetracht der Aktualität der Molekularbiologie außer Frage. Zu einem 
entsprechenden Engagement kann ich also nur motivieren.
Bevor ich zum Schluss komme, möchte ich – und dies ist mir ein 
ganz besonderes Anliegen – Herrn Prof. Sorg ganz herzlich in 
unserer aller Namen für sein besonderes Engagement danken, 
das er der Studienrichtung Technische Kybernetik über viele 
Jahre entgegengebracht hat. Er war langjähriger Vorsitzender der 
Studienkommission und des Prüfungsausschusses.
Für die Studenten hatte und hat er stets ein offenes Ohr und war 
immer zu Hilfestellungen bereit. Er hat aber auch sehr auf das 
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Niveau dieser Studienrichtung geachtet. Wenn z.B. Studenten, die 
in anderen Studiengängen gescheitert waren, zu ihm kamen, um ihr 
Glück in der Technischen Kybernetik zu versuchen, hat er solange 
Überzeugungsarbeit geleistet, bis sie selbst zur Einsicht kamen, dass 
sie diesen Versuch besser unterlassen.
Er hat auch viel dafür getan, um dieser Studienrichtung in der Industrie 
den Weg zu bereiten. Der Kontakt zu den Schulen war ihm ebenfalls ein 
wichtiges Anliegen. Im Herbst wird Prof. Sorg emeritiert. Das Institut A 
für Mechanik und die Studienrichtung Technische Kybernetik sind ohne 
Herrn Sorg für mich nur schwer vorstellbar. Wenn Probleme zu lösen 
waren, fand man immer auf sehr kurzen Wegen zueinander.
Ich bin überzeugt, dass wir ihn nicht verlieren werden. Dafür sind ihm 
die Uni Stuttgart und die Technische Kybernetik viel zu sehr ans Herz 
gewachsen. Ich wünsche mir, dass sich durch seine Emeritierung nicht 
viel an der derzeitigen Situation verändert, und er für uns nach wie 
vor auf kurzen Wegen erreichbar bleibt. Ein bisschen gönnen wir ihm 
aber auch, dass ihm in Zukunft mehr Zeit für seine vielen Hobbys und 
sonstigen Verpflichtungen bleiben wird. 
Für das weitere Gedeihen der Technischen Kybernetik in Stuttgart 
erscheinen mir drei Komponenten von entscheidender Bedeutung:
1. Breite und fundierte systemwissenschaftliche Ausbildung im 
Sinne eines integrierenden Faktors und einer Klammer über die 
unterschiedlichen Anwendungsgebiete hinweg
2.  Ausbau der interdisziplinären Orientierung auch in den nichttechni-
schen Bereich hinein. Zu nennen sind hier besonders die Biologie 
und die Ökonomie
3.   Enge Verbindung zur Verfahrenstechnik und zum Maschinenbau und 
hier insbesondere zur Mechatronik
Darüberhinaus sollten wir auch weiterhin das Restgeheimnis pflegen und 
hüten, das der Studienrichtung Technische Kybernetik innewohnt.
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Kybernetik im Jahrhundert der 
Biologie
Wolfgang Banzhaf
Der Vortrag versucht einige der Ansatzpunkte aufzuzeigen, die sich 
für die Anwendung von Prinzipien der Kybernetik in der Biologie 
ergeben. Besonderes Augenmerk wird dabei auf molekulare biologische 
Maschinen, auf Netzwerke und auf Roboter gelegt. In allen drei Bereichen 
hat die Kybernetik methodisch beizutragen und eine Zusammenarbeit 
zwischen biologischen und kybernetischen Betrachtungsweisen bietet 
sich an.
Was ist Kybernetik? Ein erster Versuch: 1962 schreibt Steinbuch über 
die damals noch junge Wissenschaft: „Allgemein besteht Unklarheit 
darüber, was unter “Kybernetik” zu verstehen ist.“ Der Große Brockhaus 
von 1955 schreibt: „Kybernetik, die Zusammenfassung mehrerer 
Wissensgebiete zwischen Technik und Biologie, die Steuerungs 
und Regelungsvorgänge behandeln, und zwar in der Technik, bei 
Organismen und Gemeinschaften ... Diese Erklärung kann als erste 
Approximation wohl akzeptiert werden. Korrekturbedürftig ist, dass 
in dieser Erklärung nicht auf den Begriff der Information und ihrer 
Messbarkeit verwiesen wird, und auch nicht auf die Wissenschaft der 
Informationsverarbeitung...” 
Ein zweiter Versuch: Die von Norbert Wiener 1948 begründete 
Kybernetik ist die Wissenschaft von dynamischen Systemen, deren 
Bestandteile in funktionalen Beziehungen zueinander stehen und 
Einwirkungen von außerhalb unterliegen. Der Fokus liegt auf der 
Untersuchung der abstrakten Verhältnisse beispielsweise in Bezug auf 
die Informationsverarbeitung und Funktionen, die Rückkopplungen 
und Selbstregulierung des Systems bewirken und auf der Frage, wie 
Gleichgewichtszustände erreicht werden können. 
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Ein dritter Versuch nach einem Buchtitel: Alles ist Kybernetik, wenn man 
es nur vom richtigen Standpunkt aus betrachtet! 
Bild 1
Brix, V. H.: 
Alles ist Kybernetik.
Frankfurt: 1971
Kybernetik heute ist geprägt von komplexen Systemen aus 
nichtlinearen Differentialgleichungen und multiplen FeedbackLoops, 
denen innovative Regelungsstrategien gegenüberstehen, wie sie 
beispielsweise Fuzzy und Neuro Control, Perceptual Control Theory, 
Metabolic Control Theory oder Lernende Systeme bieten. Wie wird 
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es weitergehen? Der Kybernetik im biologischen Zeitalter stellen sich 
vielfältige Herausforderungen und Einsatzmöglichkeiten auf dem 
Gebiet der konstruktiven Systeme, insbesondere Artificial Life und 
Artificial Chemistry, auf dem Gebiet der biologischen bzw. molekularen 
Maschinen, auf dem Gebiet der Netzwerke und chemischen Regelkreise 
und schließlich auf dem Gebiet der Robotik, wo zum einen Prinzipien der 
Biologie für Roboter einzusetzen sind und zum anderen Roboter für die 
Biologie dienstbar gemacht werden. 
Das erste der genannten Einsatzgebiete betrifft eine große Klasse von 
dynamischen Systemen, deren Erforschung erst vor kurzem begonnen 
hat, die der konstruktiven dynamischen Systeme. Diese Klasse wird 
insbesondere im Zusammenhang mit biologischen Systemen von 
Interesse sein. 
Artificial Chemistry ahmt als computergestützte synthetische Chemie 
auf Basis abstrakter Datenstrukturen Moleküle, Reaktionen und ihre 
Dynamik nach. Auf ähnliche Weise ergänzt Artificial Life die analytische 
Sichtweise der traditionellen Biologie, die die Funktionsweise real 
existierender biologischer Systeme ergründet, um eine synthetische 
Herangehensweise, die computerbasierte Systeme mit den 
Eigenschaften lebendiger Organismen kreiert. Sie markiert den Schritt 
von „lifeasweknowit” hin zu „lifeasitcouldbe” und damit zu 
einem breiten Spektrum von Anwendungsmöglichkeiten auch in den 
Ingenieurwissenschaften, von Computer Hard und Software über 
Produktionssysteme bis zur Nanotechnologie. 
Bild 2
W. Banzhaf: 
Selfreplicating sequences 
of binary numbers, 
Biological Cybernetics, 
69 (1993) 269  281
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Im zweiten Einsatzgebiet, dem der biologischen bzw. molekularen 
Maschinen, kann festgestellt werden, dass schon auf der untersten 
Ebene einfacher chemischer Reaktionen Prinzipien wie Gleichgewicht 
und Störung eine Rolle spielen, von denen dann in technischen 
Anwendungen solcher Reaktionen oder Reaktionskaskaden 
Gebrauch gemacht werden kann. Die Natur hält einen erstaunlichen 
Werkzeugkasten bereit, in dem sich für verschiedenste Technologien 
wie Motoren, Pumpen oder Fließbänder Entsprechungen finden. 
Bild 3
Biologische Maschinen 
aus dem Werkzeugkasten 
der Biologie
TECHNOLOGIE FUNKTION MOLEKULARE ANALOGIE
Kabel Übertragung von Zugkraft Collagen
Klebstoff Verbindung von Bauteilen Intermolekulare Kräfte
Aktuatoren Bewegung von Bauteilen Proteine mit 
Zustandsänderungen
Motoren Drehung von Achsen FlagellenAntrieb
Pumpen Flüssigkeiten bewegen Membranproteine, Flagellen
Fließbänder Transport von Bauteilen Bewegung von RNA durch 
(fixiertes) Ribosom
Klammern / Zangen Festhalten von Bauteilen Bindung durch Enzyme
Die biologischen Maschinen auf molekularer Ebene bauen sich in 
Selbstassemblierung zusammen, arbeiten hocheffizient und eignen 
sich bestens zur Manipulation von Einzelmolekülen. Ein Beispiel ist das 
MotorProtein Kinesin, das nach Art einer Feder agieren kann. 
Bild 4
Kinesin (von Rattus 
Norvegicus S. Sack und E. 
Mandelkow, 1997)
Das MotorProtein Kinesin 
generiert mechanische Bewegung 
durch Umwandlung von ATP in 
Bewegungsenergie (Feder)
Kinesin bindet (MT) an Microtubuli und 
kann diese mit 1 micron/sec bewegen.
Max Kraft: 5 pN
Effizienz: ~ 40 %
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Neben derartigen natürlich vorkommenden biologischen Maschinen 
kommen mittlerweile auch künstlich konstruierte zum Einsatz, wie 
bspw. eine DNAPinzette. Hinter dieser Bezeichnung verbirgt sich eine 
molekulare Maschine, die aus DNASträngen konstruiert ist und auch 
von DNASträngen, sogenannten fuel strands, angetrieben wird. Die Art 
der zugeführten fuel strands entscheidet darüber, ob die Pinzette sich 
öffnet oder schließt.
Bild 5
Watson, James et al.:
Molecular biology of the 
gene.
Menlo Park, Calif.: 1987
Bild 6
Maschinen zur 
Strukturbildung
Nedelec et al., Nature 389 (1997) 395
Bild 7
DNA Pinzette (Yurke et al., 
Nature 406 (2000) 605)
Strang F ist komplementär zu freien B 
und CEnden
F bindet bei Zugabe an B und C 
Pinzette schließt sich
F_: Zu F komplementärer Strang 
hybdridisiert mit F
B / CStränge wieder von F befreit
Pinzette öffnet sich
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Bild 8
Ein molekularer Schalter
(Gardner et  al., Nature
403 (2000) 339)
Gleichungen für Repressor
Konzentrationen
Verlauf des Schaltvorgangs
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Bild 9
Ein OszillatorenNetzwerk
(Elowitz et al., Nature
403 (2000) 335)
3 transkriptionale Repressorsysteme, nicht Teil einer natürlichen biologischen Uhr
Gleichungen für RepressorproteinKonzentrationen (p) und deren mRNA
Konzentrationen (m)
Verlauf der Oszillationen (inkl. Kontrollzellen (e, f))
Bild 11
Human Robot Interface
Bild 10
Intelligent Hydrogels: 
Feedback Controlbased 
Insulin Delivery Device
(Park, Purdue Univ., USA)
Beim dritten Einsatzgebiet, den Netzwerken und komplexen chemischen 
Regelkreisen und Metabolismen, kann zusammenfassend festgestellt 
werden, dass die Biologie durch die Fülle von Einzelheiten, die es 
in natürlichen Systemen aufzuklären gilt, manchmal die Ergänzung 
durch einen systemtheoretischen Blick auf das Ganze, wie er von der 
Kybernetik eingebracht werden kann, wahrnehmen sollte. Hier geht 
es um die generelle Frage, wie sich chemische Reaktionen auch zur 
Steuerung chemischer Vorgänge verwenden lassen. 
Eine konkrete Anwendungsmöglichkeit  ist  beispielsweise die 
kontrollierte Abgabe von Insulin bei DiabetesPatienten.
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Bild 13
Bewegungssteuerung bei 
autonomen Robotern
Bild 14
Roboter der Firma Sarcos 
beim Jonglieren
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Bild 14
ZORC (Dortmund) / 
ELVINA (Chalmers) beim 
Laufen
Im Einsatzgebiet der Robotik schließlich gehen die heutigen technischen 
Möglichkeiten erstmals so weit, dass autonome Roboter möglich sind, die 
sich in ihrer Umgebung zurechtfinden müssen. Diese Roboter zeichnen 
sich durch eine große Zahl von Komponenten mit entsprechend vielen 
Freiheitsgraden aus, die in komplexen Zusammenhängen zueinander 
stehen. Um derartige komplexe Systeme zu koordinierten Bewegungen 
zu veranlassen, wie sie bspw. beim Laufen erforderlich sind, werden 
u.a. Lernverfahren eingesetzt, z.B. aus der natürlichen Evolution 
entlehnte Verfahren wie das genetische Programmieren. Computer 
sollen hier in die Lage versetzt werden, sich weitgehend selbst zu 
programmieren. Grundlage ist eine Kombination aus Dezentralisierung 
und situativer Anpassung. Zwar ist auch hier ein gewisses Vorwissen 
des Anwenders über die Gestalt der Lösung erforderlich, die konkrete 
Lösung entsteht jedoch durch einen auf kontinuierlichem Feedback und 
Selektion basierenden evolutionären Prozess. Auf diese Weise kann 
beispielsweise ein Steuerungsprogramm für einen Roboter evolviert 
werden, welches den Roboter effizient vorwärts bewegt. Dabei ist zur 
Steuerung kein aufwändiges Modell des gesamten Roboters notwendig, 
sondern lediglich dezentrale Regelkreise, die Steuerbefehle an die Beine 
abgeben können und im Gegenzug Informationen über deren Lage 
erhalten. Vorteilhaft bei diesem Ansatz ist überdies, dass beispielsweise 
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Bild 16
Humanoide Roboter
SONY SDR1 (rechts)
Robot Doll (unten)
Als Spielzeuge beginnen vergleichsweise einfache Roboter bereits die 
alltägliche Lebenswelt der Menschen zu erobern. Die weite Verbreitung 
aufrecht gehender humanoider Roboter mit HumanRobotInterface, 
das Emotionen, Gesten und Sprache nicht nur verstehen, sondern 
auch ausdrücken kann, liegt jedoch noch weiter in der Zukunft, erste 
vielversprechende Exemplare bevölkern allerdings bereits heute die 
Labore. 
Auch das künftige Design und die Anwendung dieser technischen 
Geräte, speziell der humanoiden Roboter, wird auf die Methoden der 
Kybernetik angewiesen sein.
Daher: 
Herzlichen Glückwunsch!
Viel Erfolg in den nächsten 30 Jahren!
ein Ausfall eines Beins, der bei einer modellbasierten Steuerung zu 
schwerwiegenden Störungen führen könnte, hier durch das Evolvieren 
eines an die neue Situation angepassten Steuerungsprogramms 
kompensierbar ist. 
Bild 16
Roboter für die Biologie
UltraHigh Screening Robot
Labman Automation Ltd. (links)
Automatisiertes Labor für HGProjekt
(unten)
E. Lander et al., Nature 409 (2001) 860
• Derzeit: 1000 Nukleotide pro Sekunde
• Äquivalentes Moore‘sches Gesetz: ca. alle 18 Monate haben sich die Kosten der 
Sequenzierung halbiert (in 10 Jahren auf 1/100)
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Verleihung des Preises der 
KybAlumni für besonderes 
studentisches Engagement
Meike Tilebein
Sehr geehrte Damen und Herren, 
ich sage jetzt etwas, das Sie nur von wenigen Rednern hören werden, 
nämlich: Ich hoffe, was ich jetzt an einleitenden Worten über die 
KybAlumni sagen werde, ist völlig überflüssig und für Sie uninteressant. 
Weil Sie nämlich alle schon Mitglieder sind. Einen guten Grund, es nicht 
zu sein, haben eigentlich nur die anwesenden Musiker, Gastredner und 
Honoratioren. Für alle diejenigen, die keine Ausrede haben, liegen oben 
noch Beitrittsformulare bereit, und auch auf unserer Webseite unter 
www.kybalumni.de können Sie Mitglied werden.
Als ich das letzte Mal vor einem Jahr hier stand, gab es den Verein 
der KybAlumni noch gar nicht offiziell. Dennoch sind während der 
Veranstaltung über 100 Personen dem noch gar nicht existenten Verein 
beigetreten. Mittlerweile haben wir über 150 Mitglieder, gehen also auf 
die 200er Marke zu, und der in der Zwischenzeit ordentlich eingetragene 
und sogar gemeinnützige Verein kann auf ein ereignisreiches erstes Jahr 
zurückblicken.
Auf der ersten ordentlichen Mitgliederversammlung im letzten 
November wurden die Weichen gestellt für die Aktivitäten der nächsten 
Monate, und es wurde auch die personelle Besetzung der Rollen in 
der Vereinsarbeit festgelegt. Als Beiräte konnten aus der Industrie Dr. 
Wintermantel von der BASF gewonnen werden, und Dr. Piwonka von 
Bosch, die zu den großen Abnehmern der Absolventen gehören, das 
haben wir im letzten Jahr erfahren. Auch sind wir froh, dass sich der 
Rektor der Universität, Prof. Fritsch als Beirat zur Verfügung gestellt hat. 
Ferner gibt es mit Herrn Fritz ein noch aktiv studierendes Beiratsmitglied, 
damit haben wir ein Standbein bei den kommenden Generationen der 
Alumni, und die Einbindung in den Studiengang wird auch dadurch 
sichergestellt, dass der fünfte Beirat der derzeitige Studiendekan für 
Technische Kybernetik Prof. Allgöwer ist, der nicht nur ein Initiator des 
AlumniVereinsgedankens ist, sondern sich auch als eine tragende Säule 
der Vereinsarbeit erwiesen hat.
Ich möchte Ihnen auch den Rest der Vorstandsriege nennen, damit Sie 
wissen, an wen Sie sich zwecks größerer Spenden wenden müssen: 
Hier sehen Sie unseren 2. Vorsitzenden Dr. Christoph v. Mühlendahl, den 
Geschäftsführer HansPeter Mönch und den Schriftführer Dr. Albrecht 
Irion.
In unserer Satzung haben wir festgeschrieben, dass wir den Austausch 
zwischen Wirtschaft und Lehre, Forschung und Praxis in der Kybernetik 
fördern wollen, dass wir Hilfestellung bei der kontinuierlichen 
Weiterentwicklung der Forschung und Lehre leisten wollen, dass wir 
uns als Ort für das Netzwerken unter den Ehemaligen und den aktuellen 
Studierenden verstehen und dass wir unsere Aktivitäten auch durch die 
Vergabe entsprechender Preise an Studierende akzentuieren.
Für das Netzwerken haben wir seit dem ersten Ehemaligentreffen 
fünf Stammtische abgehalten, weil wir festgestellt haben, dass viele 
der Ehemaligen noch in der Region ansässig sind. Unseren letzten 
Stammtisch im Mai haben wir sogar kombiniert mit einer Führung durch 
die TrojaAusstellung, die hier in Stuttgart bis zum letzten Wochenende 
großer Besuchermagnet war. Der nächste Stammtisch, das können Sie 
gleich notieren, findet statt am 6. Juli um 19:30 Uhr in der Pizzeria Da 
Toni auf dem Campus hier in Vaihingen.
Dann sind wir zwar nicht angetreten, das Restgeheimnis zu lüften, von 
dem Prof. Gilles sprach, aber wir wollten immerhin einige Wege aus 
dem Nebel weisen: Der Verein hat erstmals in diesem Sommersemester 
die Vortragsreihe Berufsbild Technische Kybernetik organisiert, in der 
Absolventen über ihren Werdegang und ihre aktuelle Arbeit berichten. 
Zwei Termine gibt es pro Semester, in denen jeweils zwei Ehemalige 
vortragen und mit den Studierenden diskutieren. Unsere erste 
Veranstaltung in dieser Reihe wurde sehr gut aufgenommen, die nächste 
wird am 4. Juli stattfinden. Für die nächste Auflage der Reihe suchen wir 
übrigens noch Vortragende.
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Wir haben natürlich auch im vergangenen Jahr versucht, nach 
Kräften bekannt zu werden. So haben wir eine Webseite unter 
www.kybalumni.de aufgebaut, die zwar noch nicht perfekt ist, aber 
auf der schon die wichtigsten Informationen über uns nachzulesen sind. 
Auch die Universitätsmedien haben über unsere Gründung berichtet, 
und richtig in der weiten Welt bekannt werden wir demnächst, wenn im 
Alumnius, der Alumnizeitschrift der Universität Stuttgart, ein Artikel über 
uns erscheint. Mit einem Mitglied in Japan und einem in Rumänien sind 
wir auch gerade dabei, international zu expandieren.
Als letztes, und damit als Überleitung für den eigentlichen 
Programmpunkt, der auf Ihren Programmheften ausgedruckt ist, möchte 
ich berichten, dass der Verein der KybAlumni einen Preis für Studierende 
ausgeschrieben hat. Jetzt sagen Sie: Preise für Studierende gibt es 
schon viele: für die beste Diplomarbeit, auch noch nach Arbeitsgebieten 
aufgeteilt, für die beste Studienarbeit, für das beste Diplom usw. 
Dasselbe haben wir uns auch gedacht, und meinten dann, dass es 
an der Zeit sei und es auch sehr gut zu unserem Vereinsgedanken 
der Förderung des Zusammenhalts der Kybernetikergemeinde passt, 
einen anderen Aspekt zu fördern und einmal nicht fachliche Leistung zu 
honorieren. Daher heißt unser Preis: Preis der KybAlumni für besonderes 
studentisches Engagement für den Studiengang Technische Kybernetik. 
Er soll, wie der Name schon sagt, Studierenden zugute kommen, die 
sich in besonderer Weise engagieren. Vorschläge für Preisträger dürfen 
die Dozentinnen und Dozenten des Studiengangs machen, ferner alle 
Vereinsmitglieder und natürlich die Fachschaft Maschinenbau und Co., 
die ja leider die Kybernetiker nicht mehr im Namen trägt.
In der Ausschreibung haben wir formuliert: „Ziel des Preises ist es, 
beispielhafte Leistungen im Sinne eines studentischen Gemeinsinns 
zu honorieren, die für den Studiengang bzw. das Studium der 
Technischen Kybernetik an der Universität Stuttgart erbracht wurden”. 
Und weiter heißt es: „Preiswürdige Aspekte können unter anderem sein: 
studentische Eigeninitiative, Förderung von Gemeinschaftssinn und 
Zusammenhalt, Verbesserung des Studiums, seiner Attraktivität oder 
Bekanntheit, Auseinandersetzung mit übergreifenden Fragestellungen 
der Studienbedingungen etc.” – unter letzteres wären ja womöglich 
sogar die von Prof. Gilles zitierten Studentenunruhen gefallen, aber die 
gibt es ja zum Glück momentan nicht.
Diejenigen, die sich derartig engagieren, streichen zwar meistens die 
Anerkennung ihrer Umgebung ein  häufig, hier spreche ich auch aus 
meiner eigenen Erfahrung als Fachschaftsvertreterin im Fakultätsrat, 
aber auch Unverständnis oder Spott nach dem Motto: “Die sollten sich 
doch lieber mal auf ihr Studium konzentrieren!” Wir aber sind der festen 
Ansicht, dass derartiges uneigennütziges Engagement unverzichtbar 
und nicht nur lobenswert, sondern preiswürdig ist, und so haben wir den 
Preis der KybAlumni mit 250 Euro dotiert.
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Ich möchte Ihnen nun den ersten Preisträger des Preises der KybAlumni 
für besonderes studentisches Engagement für den Studiengang 
Technische Kybernetik vorstellen: es ist Herr Simon Lux. Jetzt machen 
wir es wie beim Oscar: ich darf aus der Begründung wörtlich zitieren:
Herr Lux, Student der Technischen Kybernetik im 12. Semester, hat sich 
durch eine ganze Reihe von Aktivitäten verdient gemacht, die speziell 
den Studierenden der Technischen Kybernetik, aber auch Studierenden 
anderer Studiengänge zugute kommen. So hat er mit großem zeitlichen 
Einsatz einen webbasierten Informationsserver für die Studierenden 
und interessierte Schüler konzipiert und erstellt, den Sie unter www.
techkyb.unistuttgart.de selbst begutachten können. Den Studierenden 
sollen mittels dieses Servers an einer zentralen Stelle relevante 
Studieninformationen zur Verfügung gestellt werden, bspw. über 
Studien und Diplomarbeiten, Studium im Ausland, Praktikumsbörse, 
Termine, Vorträge, Veranstaltungen etc.
Weiterhin hat sich Herr Lux in den vergangenen Semestern auch sehr im 
Zusammenhang mit Werbemaßnahmen für den Studiengang engagiert 
und war unter anderem an der Erstellung einer Broschüre beteiligt, die 
zum letztjährigen Tag der offenen Tür verteilt wurde. 
Herr Lux ist seit 1997 in der Fachschaft Maschinenbau&Co. aktiv, 
ist seit 1998 Stellvertreter bzw. Mitglied im Fakultätsrat und in der 
Studienkommission Technische Kybernetik. Seit Sommersemester 1998 
hat er dreimal, zusammen mit seinem Kommilitonen Andreas Lienhard, 
die Ringvorlesung “Verantwortung der Ingenieurwissenschaften für 
Umwelt und Natur” organisiert, allerdings gibt es inzwischen keine 
Nachfolger mehr, so dass die Vorlesung eingeschlafen bzw. auf einen 
Klimatag zusammengeschmolzen ist, vielleicht haben Sie hierzu draußen 
die Plakate gesehen. Dies zeigt uns noch einmal eindrücklich wie wichtig 
es ist, uneigennütziges Engagement zu fördern. 
Zu guter Letzt ist Herr Lux noch Gründungsmitglied und aktives Mitglied 
im KybServerProjekt, das von den Studierenden der Technischen 
Kybernetik 1996 ins Leben gerufen wurde und unter www.kybs.de zu 
begutachten ist.
Herr Lux, ich freue mich, Ihnen für diese eindrucksvolle Liste der 
Aktivitäten den Preis der KybAlumni überreichen zu können. Herzlichen 
Glückwunsch!
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Verleihung der Ehren
mitgliedschaft der KybAlumni 
an Prof. Helmut Sorg
Meike Tilebein
Jetzt ist es mir eine große Freude, Ihnen verkünden zu können, dass 
die Mitgliederversammlung der KybAlumni das erste Ehrenmitglied des 
Vereins gewählt hat.
Die erste Verleihung einer Ehrenmitgliedschaft ist natürlich etwas 
Besonderes, zudem ist unser Ehrenmitglied, wie ich gesehen habe, 
in einem seiner vielen Ämter Vorsitzender des Senatsausschusses für 
Ehrungsordnung und Ehrentafeln an der Universität, also sozusagen ein 
professioneller Ehrer, was mein Lampenfieber noch steigert. Ich hoffe, 
dass ich unter seinen kritischen Augen bestehen kann. 
Seine Ämter sind so viele an der Zahl, dass die Zeit nicht erlaubt sie alle 
zu nennen, aber ich darf darauf hinweisen, dass   wie auch in dieser 
Woche in den Stuttgarter Zeitungen nachzulesen war  er unter anderem 
seit 1981 oberster Organisator des Tags der offenen Tür ist, den viele von 
uns auch heute genossen haben.
Bei meiner Laudatio möchte ich mich daher auf diejenigen seiner 
Ämter und Rollen konzentrieren, die ihn für eine Ehrenmitgliedschaft 
prädestinieren, welche nämlich nach §4 Absatz 6 unserer Satzung an 
Personen vergeben werden kann, die sich, ich zitiere, “um die Belange 
des Vereins in besonderer Weise verdient gemacht haben”. Zu den 
zentralen Belangen, ich erwähnte das vorhin, gehören zum einen die 
kontinuierliche Weiterentwicklung des Studiengangs und zum anderen 
der Netzwerkgedanke zwischen aktuellen und ehemaligen Studierenden 
und Lehrenden. Und um beide Gebiete hat sich unser Ehrenmitglied in 
besonderer Weise verdient gemacht.
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Was den Studiengang und seine Entwicklung angeht, so kann ich ohne 
Übertreibung sagen, dass es er ein Mann der frühen Jahre ist und von 
Anfang an die Geschicke des Studiengangs mitbestimmt hat. Seit 
1976 ist er Vorsitzender der Studienkommission Technische Kybernetik 
gewesen und seit der Einführung des Amtes 1995 auch Studiendekan, 
bis er diese Funktion an Prof. Allgöwer weitergegeben hat. In dieser Rolle 
war er die ganzen Jahre über natürlich maßgeblich an der Gestaltung 
des Studiengangs seit seinen Anfängen beteiligt. Denn natürlich gab es 
in den 30 Jahren immer wieder Reformen, wobei er selber sagt, dass 
die fachlichen Reformen eher evolutionär vonstatten gingen. Die härteste 
Aufgabe aber war die ministeriell verordnete Kürzung der Stundenzahlen 
bei einer Reformierung der Studiengänge. Im Festvortrag von Prof. 
Banzhaf haben wir gesehen: alles ist Kybernetik, und da können wir 
uns vorstellen, dass sich im Studiengang folglich alle für unentbehrlich 
halten.
Trotz dieser prominenten Funktion blieb unser Ehrenmitglied für uns 
Studierenden aber eher unsichtbar, die Geschicke des Studiengangs 
hat er im Hintergrund gelenkt. Zur Begrüßungsveranstaltung der neuen 
Erstsemester haben wir ihn gesehen, auch in der Einführung in die 
Kybernetik tauchte er kurz auf, sonst hatten aber nur diejenigen mit ihm 
zu tun, die Luft und Raumfahrt vertieften. Wir anderen kennen ihn nur 
von offiziellen Anlässen, die mit seinem zweiten Daueramt, dem des 
Prüfungsausschussvorsitzenden zu tun haben: Unsere Diplome haben 
wir von ihm entgegengenommen, und sie tragen seine Unterschrift 
genauso wie die netten Briefe, die wir  und hier spreche ich aus eigener 
Erfahrung  jedes Semester bekamen, wenn wir die Regelstudienzeit mit 
dem 13. Semester überschritten hatten, und in denen er uns Rat und 
Unterstützung anbot.
Das sage ich ohne jede Ironie, denn mein persönliches Empfinden war  
und das teile ich sicher mit vielen hier im Saal  , dass ihm nicht nur unser 
Studiengang, sondern jeder einzelne von uns Kybernetikern am Herzen 
lag und er viel persönliches Engagement in uns investiert hat. Wenn wir 
vorhin von Prof. Fritsch gehört haben, dass unser Studiengang derjenige 
mit den geringsten Abbrecherquoten ist, dann ist dies sicherlich nicht 
zuletzt auch auf dieses Engagement zurückzuführen. Auch hier kann ich 
noch einmal aus meinem persönlichen Erfahrungsschatz schöpfen, wenn 
ich mich daran erinnere, dass er es mir ganz unkompliziert ermöglicht hat, 
meine Diplomarbeit an der Fakultät 8 am Betriebswirtschaftlichen Institut 
zu schreiben, an dem ich heute noch tätig bin.
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Sein starkes persönliches Engagement ist vor 2 Jahren noch einmal zur 
Höchstform aufgelaufen, und hier kommen wir nach den Verdiensten 
um den Studiengang zum 2. Aspekt der im Vereinssinne besonders 
zu ehrenden Verdienste, der Förderung des Netzwerkes unter den 
Kybernetikern.
Er war es, der 1999 alle Ehemaligen angeschrieben hat und damit 
den Stein – oder vielmehr, wenn ich an die großen Teilnehmerzahlen 
des vergangenen und des heutigen Festaktes denke – die Lawine des 
Ehemaligentreffens ins Rollen gebracht hat. Er hat unser so erfolgreiches 
erstes Treffen im letzten Jahr initiiert und organisiert, und er ist auch 
Initiator und Vorsitzender der PeterSagirowStiftung, die den Namen 
des Begründers unseres Studiengangs trägt. 
So weit die Verdienste unseres Ehrenmitglieds im Sinne des KybAlumni 
Vereins, und es bleibt mir nur zu wünschen, dass die künftigen 
Generationen von KybernetikStudierenden, wenn er im Oktober in den 
Ruhestand geht, sich ebenso gut aufgehoben fühlen können, wie wir es 
konnten. 
Mittlerweile müssten jetzt fast alle hier im Saal, auch wenn sie nicht ins 
Programm geschaut haben, wissen, um wen es sich handelt, und ich 
möchte nun Sie, Prof. Sorg, bitten, von mir im Namen der KybAlumni 
die Ehrenmitgliedschaft unseres Vereins entgegenzunehmen. 
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Rede zur Verleihung der 
Ehrenmitgliedschaft der 
KybAlumni e.V.
Helmut Sorg
Frau Dr. Buhlmann, 
Magnifizenz, 
meine sehr geehrten Damen und Herren,
zuerst möchte ich mich für die hohe Auszeichnung recht herzlich 
bedanken. 
Die Auszeichnung kommt von den Absolventinnen und Absolventen 
des Studiengangs Technische Kybernetik, einem Studiengang, dem 
ich mich von Anfang an verpflichtet fühlte. Am Anfang sicher auch 
aus Respekt und Hochachtung für Prof. Sagirow, vor allem aber aus 
der Überzeugung heraus, dass wir mit der Technischen Kybernetik 
einen hervorragenden Studiengang an der Universität Stuttgart haben. 
Und dieser Studiengang braucht nicht nur Häuptlinge. Ohne Indianer, 
die bereit sind, sich einzusetzen – auch mal in den Krieg zu ziehen 
– sind selbst die besten Häuptlinge machtlos. Ich muss sagen, ich 
war gerne Indianer. Dies um so mehr, als auch das Umfeld am Institut 
A für Mechanik mit Prof. Eppler stimmte. Ich kann mir keine bessere 
Zusammenarbeit vorstellen. Deshalb auch an dieser Stelle mein Dank 
an Prof. Eppler.
Erlauben Sie mir, dass ich einige Punkte erwähne.
1. Zu Beginn des Studiengangs, in den ersten zehn bis fünfzehn Jahren, 
war der Andrang von Studierenden mit verlorenem Prüfungsanspruch 
aus benachbarten Studiengängen recht groß. In persönlichen 
Gesprächen habe ich versucht, den Studierenden klar zu machen, 
dass sie bei diesem Wechsel vom Regen gleich in die Tonne kommen 
und dass eine Anrechnung von Prüfungsleistungen nur unter größten 
Schwierigkeiten erreichbar sein wird. Dabei half auch, dass wir der 
einzige Studiengang waren, bei dem die Höhere Mathematik mit 
Ergänzungen abgeprüft wurde. Eine Anerkennung der Höheren 
Mathematik allein gab es nicht. Die Aussicht, die Höhere Mathematik 
und jetzt auch noch mit Ergänzungen, abgeprüft zu bekommen, hat 
einige dann doch davon abgehalten, sich im Studiengang Technische 
Kybernetik einzuschreiben.
2. Ich habe bei den Studierenden immer auch den Menschen 
und meine Verantwortung für ihn gesehen. Dies konnte, wie auch 
sonst im Leben, nicht nur aus Streicheleinheiten bestehen. 
Ein Student erinnert sich: 
Nach einer bestandenen mündlichen Nachprüfung, die sicher nicht 
hervorragend ablief, sagte ich zum Prüfling: „Herr XY, .... ich sage Ihnen 
folgendes, und das kommt jetzt nicht ins Protokoll: Sie sitzen auf dem 
falschen Pferd. Aus Ihnen wird kein Ingenieur. Und selbst wenn Sie das 
Studium abschließen sollten, wird Sie mit Ihren Prüfungsleistungen 
ganz bestimmt kein Unternehmen einstellen!” Das Ergebnis war, dass 
der Kandidat beschloss, sich nicht entmutigen zu lassen, sondern 
zukünftig mehr Energie in sein Studium zu investieren, um mir eines 
Tages beweisen zu können, dass ich in seinem Fall mit meiner Prognose 
nicht recht hatte.
3. Mit Anerkennung wird man an der Universität Stuttgart nicht 
verwöhnt. Bekommt man dann von einem Studierenden zusammen 
mit der Bescheinigung der Abgabe der Diplomarbeit einen Brief des 
Inhalts, Zitat: „Bei dieser Gelegenheit möchte ich mich bei Ihnen und 
Prof. Kistner für die gute Betreuung während des Studiums bedanken. 
Auch wenn es einiges am Studiengang inhaltlich noch zu ändern gäbe, 
die menschliche und fachliche Betreuung am Institut A war immer sehr 
gut. Das ist – ich glaube, dass ich das behaupten kann – die Meinung 
von vielen meiner Kommilitonen. Vielen Dank”, dann tut einem so etwas 
gut.
4. Ich hatte zu Beginn gesagt, dass wir mit der Technischen Kybernetik 
einen hervorragenden Studiengang an der Universität Stuttgart haben. 
Dass auch unsere Absolventen davon überzeugt sind, zeigen die Zitate 
aus dem Brief eines Herrn, der anschließend zur Promotion an die TU 
München ging: „Ich möchte Ihnen am Ende meines Studiums meinen 
Dank für den Einsatz für den Studiengang Technische Kybernetik 
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aussprechen. Wenn in vielen Fällen die derzeit gerne geübte Kritik an 
deutschen Hochschulen zutreffen mag – man nehme nur überfüllte 
Hörsäle oder die oft beklagte Anonymität – so möchte ich betonen, 
dass der Studiengang Technische Kybernetik ein beinahe einzigartiger 
Glücksfall ist”. [...] „Während meines einjährigen Studienaufenthaltes in 
den Vereinigten Staaten habe ich auch feststellen können, dass sich die 
deutschen Hochschulen bezüglich der Qualität ihrer Ausbildung nicht 
zu verstecken brauchen. Mit meinen amerikanischen Kommilitonen 
konnte ich ohne großen Aufwand mithalten, obwohl ich ‚fachfremd‘ als 
electrical engineering major eingeschrieben war und deren Vorlesungen 
hörte. Dies ist, so denke ich, der hervorragenden und breiten Ausbildung 
zu verdanken, die mir der Studiengang Technische Kybernetik bot.”
Magnifizenz, der Studiengang Luft und Raumfahrttechnik ist nicht 
der einzige an unserer Universität, in dem die Studierenden eine 
breite Grundausbildung erfahren. Studierende unserer Universität 
können an den besten amerikanischen Universitäten mithalten. Wobei 
hervorragende amerikanische Universitäten darüber nachdenken, 
eine Ausbildung entsprechend unserem Diplom einzuführen, und 
unsere Politiker wollen das Diplom mit aller Gewalt abschaffen. 
Erlauben Sie mir, dass ich bei diesem Thema, das mir auch während 
meiner Zeit im Senat schon immer sehr am Herzen lag, noch wenige 
Sätze hinzufüge. Ich kann mir nicht vorstellen, dass der Bundesstaat 
Massachusetts auf den Gedanken kommt, dem MIT vorzuschreiben, 
wieviel Prüfungen man von einem Studenten höchstens fordern darf 
oder wieviel Wochenstunden an Vorlesungen und Übungen man einem 
Studierenden höchstens zumuten darf. Ein solches Ansinnen würde 
bei den Verantwortlichen des MIT nur Hohn und Spott hervorrufen. 
Wir sind so gut wie das MIT, und wir können so gut bleiben, aber dazu 
brauchen wir die notwendige Freiheit. Hier kann ich nur sagen: Frau Dr. 
Buhlmann, geben Sie uns die notwendige Freiheit. Ich habe Angst, dass 
wir sonst zu einer Provinzhochschule im Reigen der Fachhochschulen 
und Berufsakademien werden.
5. Als die Haltestelle „Universität” der SBahn gebaut wurde, konnten wir 
von unserem Institut aus beobachten, wie schnell die Bagger sich in die 
Tiefe fraßen. Dies veranlasste meinen allzu früh verstorbenen Kollegen 
Dr. Bestek zu einem Ausspruch, den ich nicht vergessen habe: “Einmal 
einen Tag lang Bagger fahren und abends sehen, was man geleistet 
hat.“ Nun, ich konnte nicht Bagger fahren, um einmal dieses Gefühl zu 
bekommen – aber auch ein Brief des Dankes kann einem so ein Gefühl 
vermitteln. Ich zitiere: „Rückblickend auf mein Studium möchte ich Ihnen 
gerne mitteilen, dass ich mit der Wahl meines Studienganges sehr 
zufrieden bin. Das Studium hat mir großen Spaß gemacht, auch wenn 
es nicht immer leicht war.” [...] „Auch wenn ich Sie persönlich während 
des Studiums nur wenige Male persönlich gesprochen habe, möchte ich 
mich trotzdem für Ihre stets freundliche und warmherzige Art bedanken, 
mit der Sie mir begegnet sind.”
6. Der Studiengang Technische Kybernetik war meines Wissens der 
erste, der damit angefangen hat, seinen Absolventen die Diplomurkunde 
in einem festlichen Rahmen zu überreichen. Wir sind gerade dabei, eine 
Bindung der Studierenden mit ihrer Universität Stuttgart aufzubauen. 
Damit die Studierenden sich mit ihrer Universität identifizieren können, 
bedarf es der Anstrengung beider Seiten, meines Erachtens vor allem 
aber von Seiten der Universität.
7. Als wir im vergangenen Jahr zum ersten Mal alle unsere Absolventen 
einladen wollten, war zuerst das Problem zu lösen: wie bekommen wir 
ihre Adressen? Gleich am Anfang hatten wir als Studierenden, der vom 
Maschinenbau zu uns kam – nicht mit verlorenem Prüfungsanspruch, 
und gleich ins Hauptdiplom – Herrn Mohamad Arafat Migdadi. Lange 
Zeit gehörte er als HIWI zum Institut A für Mechanik. Nach seinem 
Studium ging er nach Amman, Jordanien. Er war Palästinenser. Alles, 
was wir wussten, war, dass sein Bruder eine Apotheke besaß. 
 Anruf bei der jordanischen Botschaft: ein Telefonbuch von Amman gibt 
es nicht, zur Zeit wird alles umgestellt
 Nicht nachgeben, Brief an die jordanische Botschaft. Es gibt eine 
Antwort, man soll bei der Jordan Engineers Association nachfragen
 Brief an Jordan Engineers Association: keine Antwort
 Brief an die Botschaft der Bundesrepublik Deutschland
 Anwort der Botschaft mit Adresse der Apotheke des Bruders, keine 
Straße, nur Postfach
 Brief an die Apotheke, keine Antwort
 Bitte an die Botschaft, einen Fahrer die Apotheke suchen zu lassen
 Antwort: er findet die Apotheke nicht
 Unser Absolvent Prof. Kern, jetzt FH Heilbronn, bittet seinen Kollegen 
Jammal in Amman, sich der Sache anzunehmen
 Antwort: Es gibt sehr viele Migdadis in Amman. Ein Telefonbuch ist 
wenig hilfreich. Personen, die er nach der Apotheke befragt, haben 
gesucht, aber es gäbe keine Apotheke mit dem Namen Migdadi. „Ich 
hoffe sehr, dass die Auskunft zuverlässig ist (was ja – wie Sie wissen 
– nicht unbedingt der Fall sein muss)”
 Ein Absolvent der Verfahrenstechnik aus der damaligen Zeit besucht 
mich. Er stammt aus der Türkei und kannte Migdadi. Er verspricht 
ebenfalls, sich der Sache anzunehmen
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 Information: Migdadi hat nach dem Studium am Queen Alia Flughafen 
gearbeitet, vor einem Jahr sei er nach Wien gewechselt
 Anruf bei der Fernauskunft: Telefonnummer von Herrn Migdadi in 
Wien? Ergebnis: In Wien gibt es keinen Telefonanschluss unter dem 
Namen Migdadi
 Alles weitere ist jetzt Zukunft. Für jede Hilfe bin ich dankbar. Wer arbeitet 
in einer Firma, die in Amman eine Vertretung hat? Wir suchen weiter
8. Langzeitstudenten: Heute haben wir noch einen Studenten im 15. und 
einen im 19. Semester. Ich wähle hier mit Recht die männliche Form. Es 
war manchmal harte Arbeit, die Langzeitstudenten zu einem Abschluss 
zu bringen. Aber: sie waren nicht faul, sie haben kräftig gearbeitet, nur 
nicht für den Abschluss des Studiums. Keiner war mir böse, dass ich 
penetrant nachhakte und sie zum Abschluss des Studiums zwang.
9. Zur aktuellen Hochschulpolitik möchte ich heute nicht weiter ausholen, 
es würde lange Zeit in Anspruch nehmen.
10. Ich hoffe, dass ich bei guter Gesundheit den Studiengang 
Technische Kybernetik, entpflichtet aber trotzdem positiv kritisch noch 
einige Zeit begleiten kann.
Ich wünsche dem Studiengang Technische Kybernetik, dass er wie in 
den dreißig Jahren seines Bestehens auch weiterhin das hohe Niveau der 
Ausbildung beibehalten kann. Den Dozenten und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Lehreinheit Technische Kybernetik, den Absolventen 
und den Studierenden wünsche ich für die Zukunft alles Gute. 
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„Reden und Aufsätze“
 
 
Die Bände 1 bis 38 der Schriftenreihe „Reden und 
Aufsätze“ erschienen im Zeitraum 1924 bis 1971.
Bd 1/ca. 1925
Reden, gehalten bei der Übergabe des Rektoramtes am 2. Mai 
1925 und 5. Mai 1926 / Veesenmeyer, E.: Der Anteil der Technische 
Hochschulen am Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft / Meyer, Th.: 
Friedrich Vischer und der zweite Teil von Goethes Faust
Bd 2/ca 1927
Reden, gehalten bei der Übergabe des Rektorats am 7. Mai 1927 / 
Schmoll von Eisenwerth, K.: Die Kunst und die Gegenwart
Bd 3/ca. 1928
Reden, gehalten bei der akademischen Jahresfeier am 5. Mai 1928 / 
Woernle, R.: Technische Hochschulen und Forschungsstätten in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika
Band 4/1929
Schmoll von Eisenwerth, K.: Ansprachen des Rektors während der 
Studienjahre 1927/28 und 1928/29 
Band 5/1929
Grammel, R.: Technik und Kultur. Festrede bei der Hundertjahrfeier der 
Technischen Hochschule Stuttgart im Landestheater am 16. Mai 1929
Band 6/1929
Häbich, Wilhelm: Rationalisierung. Vortrag vor der Vereinigung der 
Freunde der Technischen Hochschule Stuttgart am 15. Mai 1929 zur 
Jahrhundertfeier 
Bd 7/ca. 1930
Reden, gehalten bei der Übernahme des Rektorats der Technischen 
Hochschule am 7. Mai 1930
Band 8/1932
Reden, gehalten bei der Übernahme des Rektorats der Technischen 
Hochschule am 30. April 1932
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
Band 9/1932
Pongs, Hermann: Goethe und der junge Mensch. Festrede, gehalten bei 
der Goethefeier der Technischen Hochschule Stuttgart am 8. Mai 1932 
Band 10/1935
Pongs, Hermann: Der Dichter im Reich. Rede gehalten bei der 
Reichsgründungsfeier der Technischen Hochschule Stuttgart am 30. 
Januar 1935
Band 11/1935
Stortz, Wilhelm: Technische Hochschulbildung im alten und neuen Reich 
: Rede bei der RektoratsÜbernahme der Technischen Hochschule 
Stuttgart am 5. Juni 1935
Band 12/1939
Stortz, W.: Der Weg der deutschen Technik : 2 Vorträge, gehalten im 
Rahmen eines Vorlesungsringes über“Die Gesamtentwicklung des 19. 
Jahrhunderts als Grundlage des Dritten Reiches“ 
Bd 13/ca. 1940
Reden bei der Rektoratsübergabe am 19. November 1939
Band 14 (1946)
Winning, Charles D.: Ansprachen beim Festakt der Technischen 
Hochschule Stuttgart zur Feier ihrer Wiedereröffnung am 23. Februar 
1946 
Bd 15/ca. 1949
Reden, gehalten bei der Übergabe des Rektoramtes am 3. Mai 1948 / 
Schmitt, O.: Kunstgeschichte im Hochschulunterricht
Bd 16/ca. 1950
Reden bei der Rektoratsübergabe am 3. Mai 1950
Band 17/1951
Ansprachen anläßlich der Akademischen Trauerfeier für Otto Schmitt : 
Mittwoch, den 25. Juli 1951 
Bd 18/ca. 1952
Reden bei der Rektoratsübergabe am 31. Oktober 1951
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
verg
riffen
Bd 19/ca. 1954
Reden bei der Rektoratsübergabe am 4. Mai 1953 / Rudolf Mehmke 
zum Gedenken
Bd 20/1955
Reden im Jahre des 125jährigen Bestehens der Hochschule 1954
Bd 21/1956
Reden bei der Rektoratsübergabe am 4. Mai 1955 / Erich Regener zum 
Gedenken / Carl Pirath zum Gedenken
Bd 22/1957
Zum Gedenken an Erwin Marquardt, Otto Graf, Karl Deininger, Alfred 
Widmaier, Helmut Göring
Band 23/1957
Paul Bonatz zum Gedenken
Bd 24/1957
Reden bei der Rektoratsübergabe am 6. Mai 1957
Bd 25/1958
Reden bei der Rektoratsübergabe am 2. Mai 1958 / Reden zum 17. Juni 
1958 / Wilhelm Häbich zum Gedenken / Ulfert Janssen zum Gedenken
Bd 26//1959
Reden bei der Rektoratsübergabe am 2. Mai 1959
Bd 27/1961
Reden bei der Rektoratsübergabe am 8. Mai 1961 / MaxErich 
Feuchtinger zum Gedenken / Otto Cranz zum Gedenken / Georg Mayer 
zum Gedenken
Bd 28/1963
Zum Gedenken an Otto Cranz, Georg Mayer, Otto May, Erich Siebel, 
Friedrich Pfeiffer, Hans Graner, Ernst Braun, Dagobert Frey, Hermann 
MaierLeibnitz, Günther Schulz
Bd 29/1963
Reden bei der Rektoratsübergabe am 2. Mai 1963
Bd 30//1965
Spaemann, Robert: Politisches Engagement und Reflexion; Kiesinger, 
Kurt Georg: Elite in der Demokratie; Gehring, Paul: Die Technische 
Hochschule Stuttgart. Ein Abriß ihrer Entwicklung
Band 31/1965
Zum Gedenken an Eduard Gottfried Steinke, Alfred Ehrhardt, Karl 
Braeuer, August Wewerka, Richard Gammel, Kurt Bennewitz / [Mitarb.] 
Artur Weise. 
Bd 32/1965
Reden bei der Rektoratsübergabe am 19. Mai 1965
Band 33/1967
Meckelein, Wolfgang: Reden bei der Rektoratsübergabe am 5. Mai 
1967. Hans Volkart zum Gedenken, Georg Grube zum Gedenken, 
Wunibald Kamm zum Gedenken / hrsg. von Jürgen Hering
Band 34/1968
Max Kade zum Gedenken / hrsg. von Jürgen Hering
Band 35 /1970
Leonhardt, Fritz: Not und Hoffnung der Universität. Leopold Rothmund 
zum Gedenken / Arthur Roehnisch u.a. / hrsg. von Jürgen Hering
Band 36 /1970
Blenke, Heinz: Dank an den scheidenden Rektor Fritz Leonhard. Vom 
Werken und Wirken neuer Disziplinen / hrsg. von Jürgen Hering
Band 37/1970
Timm, Bernhard: Die Wechselwirkung in den Beziehungen zwischen 
Hochschule und Wirtschaft / hrsg. von Jürgen Hering
Band 38/1971
Hanns Voith zum Gedenken / hrsg. von Jürgen Hering
Soweit nicht „vergriffen“, sind Einzelbände auf Bestellung 
zum Preis von € 3,00 bei der Abteilung „Erwerbung 
Hochschulschriften / Tausch” der Universitätsbibliothek 
erhältlich.
 
1991 wurde die Reihe fortgeführt: 
Band 39/1995
Prof. Dr.Ing. Karl Heinz Hunken. Prof. Dr. rer.nat. Hartmut Zwicker. Prof. 
Dr. rer.nat. Franz Effenberger : ihre Rektorate in Reden und Würdigungen 
/ hrsg. von Ulrich Sieber 
ISBN 3926269154
EUR 10,
 
Band 40/1991
Jürgen Giesecke: Umweltforschung mit Schwerpunkt Wasserwirtschaft 
an der Universität Stuttgart : Vortrag anläßlich der Rektoratsübernahme 
an der Universität Stuttgart am 31. Oktober 1990
ISBN 3926269049
EUR 6,
 
Band 41/1991
125 Jahre Institut für Kunstgeschichte, Universität Stuttgart / hrsg. von 
Johannes Zahlten
ISBN 3926269065
EUR 13,
 
Band 42/1992
Beiträge zur Zeit : Vorträge, gehalten am 8. November 1991 aus Anlaß 
des 65. Geburtstages von August Nitschke / hrsg. von Herwarth 
Röttgen
ISBN 3926269073
 
Band 43/1993
Käte Hamburger : Reden bei der Akademischen Gedenkfeier der 
Universität Stuttgart für Frau Prof. Dr.phil.habil. Käte Hamburger am 8. 
Dezember 1992 / hrsg. von Jürgen Hering
ISBN 3926269081
EUR 6,
 
Band 44/1993
Baukultur und Technikfolgen : Vorträge, gehalten beim Fakultätsabend 
der Fakultät Bauingenieur und Vermessungswesen aus Anlaß des 70. 
Geburtstages von Prof. Dr.Ing. Volker Hahn / hrsg. von Jürgen Hering
ISBN 3926269103
EUR 6,
verg
riffen
verg
riffen
Band 45/1993
Erstes Stuttgarter Bildungsforum : Reden bei der Veranstaltung der 
Universität Stuttgart am 18. Juni 1993 / hrsg. von Andreas Reuter
ISBN 3926269111
EUR 7,
 
Band 46/1994
Jürgen Joedicke: Architekturlehre in Stuttgart : von der Real und 
Gewerbeschule zur Universität
ISBN 392626912X
EUR 9,
 
Band 47/1994
Hans L. Merkle : Reden bei der Festveranstaltung aus Anlaß der 
Ernennung von Prof.Dr.h.c. Hans L. Merkle zum Ehrenbürger der 
Universität Stuttgart ; 4. Februar 1994 / hrsg. von Heide Ziegler 
ISBN 3926269138
EUR 7,
 
Band 48/1996
Die Borgia zwischen Wissenschaft und Kunst : ein Kongreß in 
Schwäbisch Hall / hrsg. von Marion HermannRöttgen
ISBN 3926269162
 
Band 49/1995
Artur Fischer : Reden beim Symposium aus Anlaß der Verleihung der 
Ehrendoktorwürde (Dr.Ing.E.h.) an Senator E.h. Prof.Dr.phil.h.c. Artur 
Fischer durch die Universität Stuttgart am 9. Dezember 1994 / hrsg. von 
Jürgen Hering
ISBN 3926269146
EUR 9,
 
Band 50/2004
Chul Park: Reden bei der Akademischen Feier aus Anlaß der Verleihung 
der Ehrendoktorwürde (Dr.Ing. E.h.) an Prof.Dr.Eng. Chul Park durch 
die Universität Stuttgart am 5. November 1999 / hrsg. von Ottmar 
Pertschi
3926269502
EUR 3,
verg
riffen
Band 51/1995
Zweites Stuttgarter Bildungsforum: Orientierungswissen versus 
Verfügungswissen : Die Rolle der Geisteswissenschaften in einer 
technologisch orientierten Gesellschaft ; Reden bei der Veranstaltung 
der Universität Stuttgart am 27. Juni 1994 / hrsg. von Ulrich Engler
ISBN 3926269170
EUR 6,
 
Band 52/1996
Richard von Weizsäcker : Reden bei der Festveranstaltung aus Anlaß 
der Ernennung von Dr. Richard von Weizsäcker zum Ehrenbürger der 
Universität Stuttgart. 18. Dezember 1995 / hrsg. von Heide Ziegler
ISBN 3926269197
 
Band 53/1996
Richard Döcker (18941968) : ein Kolloquium zum 100. Geburtstag / 
hrsg. von Dieter Kimpel und Dietrich Worbs
ISBN 3926269200
EUR 11,4
 
Band 54/1996
Mäzene, Stifter und Sponsoren : Symposion anläßlich des 70. 
Geburtstags von Dr.Dr.h.c. Marcus Bierich ; Reden bei der Veranstaltung 
der Universität Stuttgart am 3. Mai 1996 / hrsg. von Heide Ziegler
ISBN 3926269219
EUR 8,
 
Band 55/1996
Christian Menn : Reden bei der Akademischen Feier aus Anlaß der 
Verleihung der Ehrendoktorwürde (Dr.Ing. E.h.) an Prof. Dr.sc.techn. 
Christian Menn durch die Universität Stuttgart am 2. Februar 1996 / 
hrsg. von Jürgen Hering
ISBN 3926269227
EUR 6,
Band 56/2004
30jähriges Jubiläum des Studiengangs Technische Kybernetik: Reden 
zum Festakt am 23. Juni 2001 / hrsg. v. Ottmar Pertschi
ISBN 3926269561
EUR 5,
Band 57/1996
Günter Pritschow : Reden zur Amtseinführung als Rektor der Universität 
Stuttgart am 6. November 1996 / hrsg. von Ulrich Sieber
ISBN 3926269243
EUR 5,
 
Band 58/1997
Hideo Nakamura : Reden bei der Akademischen Feier aus Anlaß der 
Verleihung der Ehrendorktorwürde (Dr.Ing. E.h.) an Prof. Dr.Ing. Hideo 
Nakamura durch die Universität Stuttgart am 24. Oktober 1997 / hrsg. 
von Ulrich Sieber
ISBN 3929269251
EUR 5,
 
Band 59/1998
Mamoru Kawaguchi : Reden bei der Akademischen Feier aus Anlaß 
der Verleihung der Ehrendoktorwürde (Dr. Ing. E.h.) an Prof. Dr.Eng. 
Mamoru Kawaguchi durch die Universität Stuttgart am 24.Oktober 1997 
/ hrsg. von Ulrich Sieber
ISBN 392626926X
EUR 5,
 
Bd. 60 (1999)
Festreden : Ansprachen bei der Feier des sechzigsten Geburtstags von 
Rektor Prof. Dr. Günter Pritschow / hrsg. von Ulrich Sieber
ISBN 3926269294
EUR 6,
 
Bd. 61 (1999)
Drittes Stuttgarter Bildungsforum: Kolloquium „Ingenieurausbildung im 
Umbruch“, am 13. November 1998 / hrsg. von Dieter Fritsch ... 
3926269278
EUR 6,
 
Bd. 62 (2000)
Ehrungen : 1998 und 1999 / Fakultät Bauingenieur und 
Vermessungswesen. Hrsg. von Ulrich Sieber
3926269308
verg
riffen
Bd. 63 (2000)
Ortsnamenforschung in Südwestdeutschland : eine Bilanz ; 
Festkolloquium anläßlich des 65. Geburtstages von Dr. Lutz Reichardt 
am 10. Dezember 1999 / hrsg. von Ulrich Sieber
3926269316
EUR 6,
Bd. 64 (2000)
Zum Gedenken an Max Bense : Reden und Texte an seinem 90. 
Geburtstag / hrsg. von Ulrich Sieber
3926269324
EUR 6,
 
Bd. 65 (2003)
Die Abdankung Kaiser Karls V. : Abschiedsvorlesung gehalten am 23. 
Juli 2003 in der Universität Stuttgart / Norbert Conrads
3926269332
EUR 5,
Bd 66 (2004)
Hermann Schmalzried : Reden anläßlich der Verleihung der 
Ehrenpromotion (Dr. rer. nat. E. h.) an Prof. Dr. rer. nat Hermann 
Schmalzried / hrsg. von Ottmar Pertschi
3926269669
EUR 3,
Soweit nicht „vergriffen“, sind Einzelbände im Barverkauf 
an der „Leihstelle“ der Universitätsbibliothek (Stadtmitte, 
1. Stock) oder auf Bestellung bei der Abteilung „Erwerbung 
Hochschulschriften / Tausch” der Universitätsbibliothek 
(Stadtmitte, EG) erhältlich.
